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Claus J. Günkel

Der aktuelle Stand von Esperantiden - Vorstellung und
Schlussbemerkung

Esperantiden [in Esperanto: esperant(o)idoj] sind Es-
peranto-Reformprojekte oder -Abkömmlinge wie bei-
spielsraeise ldo, Neo oder Esperantida. Sie machen be-
reits eine bemerkensrarcrte Gruppe innerhalb der Plan-
sprachenprojekte aus. Albani und BuonanotiI sprechen
im ltalienischen von "esperantoid" und listen einige Dut-
zend auf: von Mundolinco (1888) und Zlengo (1890) über
Neo, Esperanto ll und Nov-ldo (alle 1937) bis INE-o
(1968) und Popido (1973). Auch Zamenhofs eigenerRe-
formvorschlag von 1894 darf hier nicht vergessen wer-
den. Ausgangspunkt ist die erfolgreiche Sprache Espe-
ranto, urelche in Lexik und/oder Lautbestand und/oder
Laut-Buchstaben-Zuordnung von dem Esperantidautor
i m Hi nbl i ck auf i h re naturali sti scft en und/oder schemati-
schen Züge geändert nird. Prinlpien der einzelnen Spra-
chen sollen hier jedoch ausgeklammert bleiben. ln
Zamenhofs Lingvaj Respondoj [Antuorten zu Sprach-
fragenlz wird der Fall einer Person erwähnt, die Espe-
ranto als tre bona, bonega [sehr gut, ausgezeichnet]
beurteilt, jedoch lediglich das Wörtchen kaj [und] in ef
oder e ändem möchte. Man kann diesen Vorschlag als
einen der ersten Esperantiden ansehen. Bis heute hat
diese Art Unzufriedenheit angehalten; die Hauptkitik-
punkte sind seit über 100 Jahren unverändert einzelne
Worte wie kaj [und] oder sed[aber] sowie die Personal-
pronomina bzw. ihr konstantes Schluss-i, der bestimm-
te Artikel /a, das Plural-j, der obligatorische Akkusativ,
die Deklination der AdjeKive und die Konelativtabelle,
aber auch Affixe, das Alfabet mit seinen zwei Über-
zeichen Zirkumflex und Brachia und die Laute [x], [Z],
tdzl, [au4 und [ew].

Als Redaktörderkleinen Zeitschrift Nova Provd ['Neu-
erVersucfr'1, in raelcher Reformen veröffentlicht und dis-
kutiert werden, habe ich direkten Zugang zur aktuellen
Entwicklung der Esperantiden der 80-er und 90-er Jah-
re. Die Zeitschrift ist das Organ von Novo, der "Asocio
porla Komuna Ellaborado de Lingvo lntemacia'[Verei-
nigung für ein gemeinsames Ausarbeiten einer intema-
tionalen Sprachel, deren Mitglieder und Sympatisanten
sich laut Roy McCoy Novisten [in Esperanto: nowsfol]
nennen. Der im niederländischen Rotterdam lebende
US-Amerikaner hat Mitte 1991 Organ und Vereinigung
ins Leben gerufen. Nova Provo erscheint unregelmäßig
etwa zrareimal im Jahr in Esperanto bzw. den jeurciligen

S prach projekten. Di e Protagonisten si nd hauptsächl ich
germanische Muttersprachlet männlich, älter als 50,
meistens sogar als 60. Besonders erwähnen mtichte ich
Linguna (ehem. Esperanto-Modema), Unitario, MKo und
Bazika (ehem. Hipersigne bzw. Alfa 26). Die
Esperantiden der Novisten zeichnen insgesamt folgen-
de Karakteristika aus:
. geändertes Alfabet
. wenigergermanische Wortstämme zugunsten von ro-
manischen oder (im Falle von Linguna) slaltischen Stäm-
men
. ausg eureitete od er natural i sti sch e Konelativta bel I e
. andere Endungen (2.8. -e statt -o für Substantive, -e
statt -a für Adjektive, -u oder -mente statt -e fur
Adverbien, -s oder -(o)yn statt -j für die Pluralbildung,
eine Akkusativpräposition (an, na oder no) statt der
Akkusativendung -n, -an statt -as für den Präsens Aktiv,
-i oder -en statt -u für den lmperativ)
. eine Deklination (2. B. mifarym, dzifaras, li/shi/id faras;
ni farams, vi faraz, illi faraz in Linguna', ego faras, tuo
faras, ilo faras; numos faramas, wätos faramas, loros
faramas in Unitario5 (1989), egofaras, tuofaras, illdella
faras ; n u mos faramos, yafos faramos, /isfos faramos i n
Unitario 2OO2s (1994) [ich mache, du machst, erlsie/es
macht; wir machen, ihr macht, sie machenl) sowie un-
regelmäßige Deklinationen der Verben sein und haben
("sein" in Lingunal: szum,est,est;szoms,estaz,estaz
(oder, für alle Pluralformen: aro), in Unitario5:
sum, estas, est;sumus, estamas,sunt, i n Unitario 2OO18'.

sum,es,es;sümos,estos,son, "haben" in Unitario 20018:
has,has,has;hämos,hämos,hämos zum I nfi nitiv haber);
beachte das m in -ym, -ams, -amas u. -alnos.
. geändertes Affixsystem.

Esperantiden lassen sich nach unterschiedlichen Ge-
si chtspunkten kl assifizieren:

Eine Moglicfrkeit ist, zu unterscheiden, ob der Esper:antid
nur das Alfabet des Esperanto ändert, ob nur die Gram-
matik, ob nur das Vokabular oder eine Mischung dieser
drei Typen ist. Ein Großteil der Esperantidautoren von
Nova Provo ebenso wie die Vereinigung AEIOU und ihr
Organ Yes/ 7, plädieren nurfür eine neue Ortografie. Es
bleibt jedoch zu untersuchen, ob Anderungen in der
Rechtschreibung nicht auch Anderungen im Wortschatz

1 Albani, P. / Buonanoti, B.: Aga Mag6ra Difura - Dizionario delle lingue immaginarie [Wörterbuch der imaginären Sprachen], 1. Aufl., Bologna
1S4.
2 Zamenhof, L. L.: Lingvaj Respondo!, Konsiloj kaj Opinioj Pri Esperanto [Antrivorten zur Sprache, Ratschläge und Meinungen zu Esperantol, ed.
Waringhien, G., 6. Aufl., Marmande 1962.
3 McCoy, R. / Günkel, C. J.: Nora Prow, bisher 10 Nummem, Rotterdam 1S1-1S6.
4 Goeres, H. D. W.: LINGUNA, la Esperanto Moderna, Supenigardo Grammätica [Übersicht über die Grammatikt, Mönchengladbach 1S4.
5 Pleyer, M.: Unitario: Entwurf einer Unirrersalsprache, Bensheim 1$9.
6 Pleyel M.: Unitario d1 : Kuzgrammatik im Vergleich mit lnterlingua und Esperanto, Bensheim 19€14. (Unitario ml ist eine - so ihr Autor -'Minimalsprache' neben der'vollständigen Version 20OZ; Anm. d. Verf.)
7 Gicquel, Y.: Yes! Sidiiu kai taipu! Bulteno de AEIOU (Esperantistische und lnternationale Vereinigung fur die Weltortografie bzw. Vereinigung für
die intemationale Verbreitung der Weltortografie; Anm. d. Verf.) [Ja! Setz dich und schreib (auf der Maschine)! Bulletin wn AElOUl, bisher 6

Nummern. Toulouse 1 S41S6.
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nach sich ziehen: beispielsu,eise spricht sich das g mit
Zirkumflex im Esperantowie [dZ]und schafftdamit eine
Brucke zwischen dem lateinischen Buchstaben g und
seinerAussprache in den Weltsprachen Englisch, Fran-
zösisch und ltalienisch. Esperantouörter wre Qardeno
[Garten], danQero [Gefahr] und ago [Alter] sind von die-
sem Standpunkt aus betrachtet also ein willkommener
Kompromiss. Waringhien spricht beim Zirkumflex des
Esperanto von einer 'Quasihochzeit zwischen dem
tschechischen und französischen Alfabet" E. Tauschte
man jedoch dieses g mit Zirkumflex durch, wie mehr-
fach vorgeschlagen, "df , "j" oder "dzh" aus, entstünden
die Wörter "djardeno, dandjero, adjo' bzw. 'jardeno,
danjero, ajo" bzw 'dzhardeno, dandzhero, adzho", die
vom Schriftbild - außer "jardeno" - keine Annticnkeit
mehrzu den Quellsprachen aufiaeisen. Die Folge wäre
eine Anderung derWortstämme, um das Schriftbild vom
naturalistischen Standpunkt aus wieder anzupassen,
beispielsvleise "gardeno, dangero, edo (negen span.
edad,ital. efä, port. idade, Lat. aefas; vgl. ldo evo; Anm.
d. Verf.f . Jede Sprache lebt mit ihrer Schrift. lm Espe-
ranto dient der Zirkumflex aucfr dazu, Homonyme der
Quellsprachen zu vermeiden - besonders bei s im An-
laut und g: sfafo .1. Stato [Zustand./. Staat; fn. Ölal .1.

Etat, engl. state ./. state!, algebro .1. algebro $Mssens-
zweig Algebra ./. Verknüpfungsgebilde Algebral, spuro
.1. Spuro [Spur (im Schnee) .1. Eisenbahnspurueite],
sabato .1. Sabato [Samstag ./. Sabbat], objel<tiva .1.

objektivo lobjektiv ./. Kameraobjektiv], generalo ./.
generala [General ./. generell, allgemein, fz. g6n6ral,
engl. generall. Dies ließe sicfr selbstverständlich auch
ohne Zirkumflex lösen, etwa stafolestato, algebro/
algebrao, traso/spuro, sabadüsabafo u.s.w., führte je-
doch vom klassischen Espenanto immermehrfort. Wäh-
rend die Homonymvermeidung mittels Zirkumflex ele-
gant wirkt, zwingen Stämme wie "shtato', 'aljebro',
'sh puro','shabato' und "obzhektivo" - lri ederum vom
naturalistischen Standpunkt aus - zu einer Anderung
der Lexik. Es scheint fraglich, ob eine bloße Anderung
des Alfabets ohne jegliche Anderung in der Lexik über-
haupt mog I ich i st. Zah lreich e Alfabetreform proje kte spre-
chen daher von vome herein deutlich aus, dass und
welche Anderungen im Wortschatz sie als Konsequenz
derneuen Schrift mitvorschlagen. Goldene und EstÖvero
gehen sogar so vleit, dass sie Laute aus dem Esperan-
to eliminieren und den Wortschatz entsprechend anpas-
sen.

Eine ra,eitere Möglichkeit, zu klassifizieren, ist die Unter-
scheidung in bijektive und nichtbijektive Esperantiden.
Bijektiv bedeutet hier, dass es möglich ist, zwischen
Esperanto und dem Esperantid mithilfe einer ein-
eindeutigen Zuordnung zu übersetzen. Ein Beispielfür
einen bijektiven Esperantid wäre es, w€nn nurdasWört-
chen kaj durch 'ed" ersetzt wrlrde: kai gleich ed, und ed

gleich kay eineindeutig. Ebenso sind einfache neue
Alfabete bijektiv, beispiels,reise y statt j, und j statt g mit
Zirkumflex. Fast alle Esperantiden sind jedoch
nichtbijektiv, z.B. entspricht in ldo der bestimmte Artikel
"la" nicht eineindeutig dem Esperantoartikel "1a", da in
ldo ein Pluralartikel existiert: ldo la reda,le reda = Espe-
ranto ,a ruga,la rugaj[derldie/das rote, die roten].

Eine dritte Möglichkeit ist es, zu unterscheiden, ob der
Esperantid das Alfabet bzw. die Grammatik bzw. die
Anzahl derStämme des Esperanto vergößert oderver-
kleinert. Zu allen sechs Kombinationsmöglichkeiten gibt
es Beispiele: Schumannrr und Kobeltlz vergrößem das
Alfabet durch Hinzunahme der Laute und Buchstaben ö
und ü, rrrohingegen Estöver0 nur ein 17-buchstabiges
Kompromissalfabet vorscfrlägt, das aus a, b, s, d, e, f, g,
l, i, j, k, m, n, o, p, t, u besteht. Die Grammatik vergrö-
ßert Bazikar3 durch einen Genitiv (auf o im Singular u.

auf -os im Plural, z.B. libros bildes [Bildervon den Bü-
chem bzw. von dem Buchl) und den Subjunktiv für Ge-
genwart, Vergangenheit und Zukunft jeureils Aktiv und
Passiv, raoh i ngeg en unterschi edliche Esperantid e d en
Akkusativ abgeschafft haben und die Adjektive nicht
mehr deklinieren, was die Grammatik verkleinert. Ein
Großteil der Esperantiden ennreitert das Vokabular u.a.
durch eine größere Korrelativtabelle und durch mehr
Personalpronomina - besonders 3. Person Singular
maskulin, 3. Person Pluralfeminin und unterschiedliche
Höf I i ch keitsform en. J ed es kraftvol I ere Affixsyste m h i n-
gegen verkleinert die Anzahl der nötigen Stämme, so
z.B. ein einheitliches Suffix für\Mssenschaften, das im
Esperanto fehlt (vgl. uneinheitlich biologio, lingvistiko,
ftziko, medicinol.

Eine vierte Möglichkeit ist die Frage, inwieurcit der
Esperantid eher naturalisiert oder eher schematisiert. Für
beide Tendenzen gibt es genügend Beispiele. Noctr sche-
matischer als Esperanto sind sicher Vorschläge, die den
Plural auch auf die Personalpronomina anurenden, z.B.
me/vdlo, mestlo{losstatt Esperanlo mitui/li, ni/vitli lichl
du/er, wirlhr/siel. Andererseits ist die Einführung von qu
statt lcv uN kande/lue/nuftempe ttatl kiarn/tiarn/neniam

[wanrVdann/nie] eindeutig eine Naturalisierung oder zu-
mindest Entsch ematisi erung.

Eine fünfte Möglichkeit basiert auf der Tatsache, dass
viele Esperantidautoren ihrem ProjeK durch gezielte
Auswahl einen eher spanischen, italienischen, engli-
schen, slawischen, griechischen oder asiatischen An-
strich geben raollen. Häufig sind italienisch- und/oder
spanischhafte Esperantiden wie z.B. ldo. Andererseits
finden sich bei den "grammatikalischen Kuzuörtem"
auff al I end vi el e eng liscft e od er engli scharti g e Entl ehnun'
gen, z.B. even [sogar] , fro oder from [von], hi[erl, fr oder
id [es], guik [sofort]. Hier lässt sich mit Sicherheit der

8 Waringhien, G.: 1887 kaj la selo,o ...[1887 und die Folge ...], 2. Aufl., Antlverpen 19, S. 101 .

9 Golden, B.: Unir,ersala Allabeto aü Universala Prononco [Weltalfabet oder Weltaussprachel. ln: La Gazeto, Nr. 68, Januar 1S7, S. 23 ff.
10 Estöre, P.: ofisiala tutmonda pont-ling\o [Eine offizielle lveltweite Brückensprache]. ln: Novra Prow, Nr. 7, Juli 1S4, S. 61.

11 Schumann, B.: Por Werdin, kontraü eüropeco [Für Werdin (Name eines Novisten; Anm. d. Verf .), gegen eine Europahaftigkeitl. ln: ebenda, S. 59
f.

12 Kobelt, W.: La angla modelo [Das englische Modelll. ln: Nora Prow, Nr.8, Februar 1S, S. 67 f.
13 Alres Pinto, l.: Planlingrare Bazika, Gramatike ey baza wrtope [Plansprache Baäka, Grammatik und GrundlwrtschatzJ, div. Versionen, Belo

Horizonte 1996.
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Zeitgeist nicht verleugnen; während Zamenhof und sein
Esperanto einer mehr französisch und deutsch domi-
nierten Epoche entstammen, neigt man heutzutage eher
zum Englischen und Spanischen. Man beachte in die-
sem Zusammenhang den Esperantid von Roy McCoyra:
"Even portiu selo, tamen, necesan adivas membros, i
pro tio me bedauran esti curaiiginta flies: kuradZiginta;
Anm. d. Vert.l alizos de observantos. Supozeble pro
sentata prudento, o eble pro simpla hezitemo, pluras el
la respondintos cotizin ciel obseruanfos, ansfafe ciel
membros. Tio ne nepre devan prezentigrava problemo,
crom ce diversas el tius homos sendin tre bonas
comentos i afticolos - foye pli interesas ol fius sendrfas
de la membros." [Dennoch, sogar für dieses Ziel sind
aktive Mitglieder nötig, und deshalb bedaure ich, zu An-
meldungen von Beobachtem ermutigt zu haben. Ver-
mutlich aus einem Gefühl der Umsicht heraus oderviel-
leicht aus purer Unschlüssigkeit haben viele von denen,
die geantuortel haben, den Beitrag als Beobachterstatt
als Mitglied gezahlt. Dies muss nicht unbedingt ein em-
stes Problem darstellen, außer dass verschiedene die-
ser Leute sehr gute Kommentare und Artikel geschickt
haben - zum Teil interessantere als jene von den Mit-
gliedern eingesandte.l Man kann von einer Art
Espafieranto sprechen. Es sei betont, dass ein eher
romanischhaftes Esperantid jedoch nicht zwingend ei-
nen höheren Naturalisierungsgrad bedeuten muss.

Eine sechste Möglichkeit ist die Klassifizierung nach der
Stabilitätsdauer eines Esperantids. Einige Autoren
nummerieren ihre Projekte durch wie beispielsweise
Hipersigne und Bazika. Nach den heutigen Erfahrungen
ist bereits eine füntjährige Stabilität eine gute Note für
ein Esperantid.

Zu diskutieren sind der Sinn und die Lebenskaft dieser
i mmer wieder auftretenden Reformvorschläge, die fast
ausschl i eßl ich Schubladenproj ekte mit maxi mal ei nem
bis einer Hand voll Sprechem bleiben. Andererseits kann
aus ihnen sicher gelernt werden wie aus dem ldo-
Schisma15 gelemt ralrrde. Mario Pleyer (Pseudonym von
Rolf Riehm) beginnt sein Buchs mit den Sätzen 'Es war
verhältnismäßig einfach [,] die Regeln für die Gramma-
tik aufzustellen. Auch das Alphabet, das ja auf der
Sprechvreise des Lateinischen und des Deutschen be-
ruht, bot keine wesentlichen Schwierigkeiten. Den
Grundraortsctratz f estzul eg en vrar eher ei ne Fl ei l3aufga be

als eine große Denkarbeit. [...] Es ist ein Kinderspiel [,]
eine 'künstliche' Sprache zu erfinden!' So richtig dies
auch sein mag, so wichtig ist zu erwähnen, dass der
Erfolg des Esperanto nicht nur in seiner Struktur, son-
dem auch - wenn nicht sogar entscheidend - in seiner
Stabil ität und Anwendung li egl Der Sprachg em einschaft
der Esperantisten kommt es mehr auf eine verlässliche
Kommunikation als auf teoretische und sprachwissen-
schaftliche Überlegungen an; mag man auch noch so
sehrfür -are, o, me, ma, omni, regreti, segun, non, nam

und ganso statt -i flnfinitivendungl, aü [oder], mi [ich],
sed [aber], dru1 [allef, bedaüri[bedauem], /aü [gemäß],
nad [neun], iar[v',eil] und ansero [Gans] plädieren, ent-
scheidend ist, dass es unverändert seit über 100 Jah-
ren -i, se{ mi, ansero u.s.w heißt.

Der Wunsch, eine Sprache zu erschaffen, scheint ein
psychologisch erklärbares menschliches Fänomen zu
sein, das man Sprachspielerei nennen kann. Es ist be-
kannt, dass viele Esperantisten in ihrer Jugend eigene
S prach en und/od er Geh ei msprach en entwickelt haben.
Eine genaue Untersuchung hier wäre sicher
auf schlussreictr. Vi ell eicht spi elt e benfall s ei ne gewi sse
Sucht, beruhmt zu raerden, mit.

Es ist klar zwischen Projekt und Sprache zu unterschei-
den. Sprachprojekte gibt es mindestens 1000, jedoch
hat sich auf dem Gebiet der lnterlinguistik bisher nur
Esperanto zu einerSprache entwickeln können. lm Fal-
le von Volapük, ldo und dem Gode'schen lnterlingua kann
man höchstens von Teilfunktionen einer Sprache und
bestenfalls von gewissen Erfolgen im Bereich der Kom-
munikation sprechenro. Aber auch hier gilt, dass ein
Kommunikationsmittel noch keine Sprache ist. Der Be-
griff "Sprache" ist quasi als der Doktortitel der Sprach-
projekte zu verstehen: Espenanto ist Sprache gelrcrden.
Es bleibt die Schwierigkeit, den Begriff "Es[pelranltid,
der oder das; -s, -e" präzise genug zu definieren. Bei
derZuordnung einzelner Projekte kann es hilfreich sein,
wenn der Autor selbst unterstreicht, dass es sich um ein
Esperantid handelt. Die Espenantovarianten unterschied-
licher Schulen wie die Mimö'sche und Schulz'sche
Analiza Skolo sind kaum als Esperantiden zu bezeich-
nen, obuohl sie nahe genug herankommen. Wenn man
Polonio und Britanio stall Pollando und Britio [Polen u.
Großbritannienlvervlendet, macht dies sicher noch kei-
nen Esperantid aus, und sicher sind das Gode'sche
lnterlingua, das Peano'sche Latino Sine Flexione und
das von Wahl'sche Occidental-lnterlingue keine
Esperantiden, sondem Latiniden. We scharf lässt sich
einerseits Esperantid von Variante und andererseits
Esperantid von nichtesperantides PlansprachenpOekt
trennen?

Das Fundamento de Esperantot? spricht von der Unan-
tastbarkeit des Fundaments bis zur offiziellen Anerken-
nung des Esperanto durch die Regierungen derwicfrtig-
sten Staaten (la registaroj de la plej öefaj regnoj); dann,
so das Vorwort des Fundamento, hätte ein autorisiertes
Komitee das Recht, notvrrendige Anderungen einmalig
durchzuführen. Können Esperantiden jenes Komitee
vorbereiten und bereits heute Anderungen durchspie-
len, um jenem Komitee in der Zukunft Studienmaterial
zu liefem? lch denke, ja.

Die Unantastbarkeit des Fundamentoi? und die Tatsa-
che, dass Esperanto eine Sprache ist, verhindem An-

14 McCoy, R.: Leitartikel ron Nova Proro, Nr. 3, Juli 1S2, S. 17.

15 Mit ldo-Schisma wird die Abspaltung der ldisten rcn den Esperantisten und die Entstehung einer ldo-Bewegung um das Jahr 1S bezeichnet.

16 vgl. Blanke, D.: lntemationale Plansprachen, Eine Einführung, Berlin 1985.

17 Zamenhof, L. L.: Fundamento de Esperanto,9. Aufl. mit Einführungen, Vermerken und sprachlichen Anmerlarngen wn Dr. A. Albauft, Marmande

1963.
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derungen im Kem; ebensoti,enig wäre es denkbar, in
der deutschen Sprache ein Personalpronomen für die
3. Person Pluralueiblich einzuführen. Man denke auch
an den Misserfolg auf der Suche nach einem Aquivalent
für "satt" in Bezug auf trinken: statt "trinksatt' oder
'undurstig" wird die Umschreibung "genug getrunken
haben" im Deutschen benutzt. lst der Kem auch stabil,
so haben über die 15. Regel der fünfsprachigen
Fundamento-Gram mati k I ntemationalismen f reien Zu-
tritt. Möglictr und fundamentokonform sind femer, wie in
jeder Sprach e, parall el e v erdeutlich ende Sprechformen

- besonders für die Telekommunikation: avo, avote,
Juno, Juleistatt zwer, wreite, Juni, Juli im Deutschen.
Diese Formen existieren bereits im Esperanto, raenn

auch zurzeit nur zaghaft und auf Funk- und Telefon-
verkehr beschränkt: srs, sepen statt ses, sep [sechs, sie-
benl sowie moj, vuj, mojn, vujn,... statt mi, vi, min, vin,
... [ich, du, mich, dich]. Vorgeschlagen ist auch luno
statt iunio [Juni] für eine bessere Abgrenzung gegen-
über julio [Juli]. Hierzu gehören auch Vereinfachungen
bei Konsonantenhäufung, z.B. esperto, eskurso,
estrema, espozicio statt eksperfo, ekskurso, ekstrema,
ekspozicio.

Zamenhof selbst hat betont, dass parallele Formen,
welche die bestehenden Wortstämme nicht ersetzen,
sondem nur begleiten, erlaubt und eni,ünscht sein sol-
len. Hiermit rarcrden Tradition und Sicherheit für den
Sprachbenutzer bei gleichzeitig moglicherAktualisierung

und I ntemationalität gerarahrt.

Schlussbemerkung:

Esperantiden sind ein Spielfeld. Einerseits können sich
Sprach bastl er und Weltv erbesserer austoben, and erer-
seits können konkete Vorschläge auf den Prufstand
gestellt uerden. Bereits in dem zu,eiten Satz seines Leit-
artikels der ersten Nummer von Nova Provo3 schreibt
Roy McCoy: "Temas pri longdaüra eksperimento kiu
celas trovi respondon al Ia demando, 'öu eblas atingi
i nt e rko ns ent on i rt e r t i uj ki uj vol as vid i S a n g on aü S ang oj n
en la intemacia lingvo Esperanto7 [Es handelt sich um
ein langwieriges Experiment, das darauf abzielt, eine
Ant\ ,tcrt auf die Frage zu finden, ob es möglich ist, eine
Übereinkunft zwischen denen, die eine Anderung oder
Anderungen in der intemationalen Sprache Esperanto
sehen u,ollen, zu eneichen.l

Ein langwieriges Experiment ist die Suche nach der in-
temationalen Sprache der Menschheit sicher, ra,obei ein
entscheidender Punkt ist, auf Erfahrungen aufzubauen.
Und aufgrund des bisherigen Erfahrungsschatzes und
modemen Herausforderungen wie Tel ekommuni kation,
Gleichberechtigung und Enteuropäisierung der Wort-
stämme und des Lautbestandes wird uohl das o.a. au-
torisierte Komitee ein Esperantid zur globalen Lingua
Franca küren.

Der Bitte des Autors folgend rarurde die neue Orthographie in diesem Text redak-
tionell nicht verändert. - Red.
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